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Alfred Wilbertz: „Jugendliche
mit hoher Tiktok-Nutzung
neigen zu mehr belohnungs-
suchendem Verhalten, da sich
bei ihnen ohne Tiktok ein Ak-
tivitätsdefizit in motivations-
assoziierten Gehirnregionen
einstellen kann; dieses wiede-
rum kann die Wahrscheinlich-
keit für die baldige Wieder-
aufnahme der Tiktok-Nut-
zung erhöhen.“ Es gelte die
Devise: keine Motivation
mehr ohne Tiktok. Aus diesem
Grund sieht Wilbertz einen
Vergleich zu psychoaktiven
Drogen als legitim an, bei
denen der Drang zum erneu-
ten Konsum ähnlich hoch sei.

Schulische Leistungen
können durch übermäßigen
Konsum leiden

Sollte die Nutzung von Tik-
tok außer Kontrolle geraten,
können auch schlechtere No-
ten die Folge sein. Naturge-
mäß würde der Verlust an
Daueraufmerksamkeit auch
dazu führen, dass dem Unter-
richtsstoff nur noch schlecht
gefolgt werden könne, sagt
Timmermann. Dies betreffe
sowohl Jugendliche im Schul-
alter als auch Studierende an
Universitäten.

Wilbertz ergänzt, dass „vie-
le Situationen im ‚richtigen
Leben‘ verpasst werden, in
denen Kommunikation, Em-
pathie und Zielorientierungen
eingeübt und gestärkt wer-
den.“ So könne auch die Fä-
higkeit abnehmen, Frontal-
unterricht zu folgen oder eine
Arbeit konzentriert zu bewäl-
tigen.

Eltern sollten sich Chancen

und Risiken bewusstwerden

Eltern können selbst den Um-
gang mit der App einzuüben,
um sich Chancen und auch Ri-
siken bewusst zu werden. Me-
dienpädagogin Lisa Busch-
mann von der Landesanstalt
für Medien in Nordrhein-
Westfalen betont die Wichtig-
keit von Tiktok im Leben von
Jugendlichen, da es ihnen
„Raum für Austausch, Kreati-
vität und Identitätsbildung“
biete.

Eltern sollten selbst Initiati-
ve ergreifen und sich mit der
Lebenswirklichkeit ihrer Kin-
der beschäftigen: „Im interes-
sierten Gespräch über die
Nutzung erfährt man auch, ob
es problematisches Nutzungs-
verhalten gibt“, sagt Bregen-
zer.

Auf einen „Swipe“ folgt die
nächste Belohnung fürs Ge-
hirn. So lässt sich die Methode
zusammenfassen, mit der das
soziale Netzwerk Tiktok seine
Nutzerinnen und Nutzer an
die Plattform binden will. Vie-
le Experten und Expertinnen
aber sagen: Das Streben nach
diesem Belohnungseffekt
birgt Gefahren.

Die Aufmerksamkeits-
spanne, vor allem von Jugend-
lichen, kann unter übermäßi-
gem Tiktok-Konsum leiden.
Zudem begünstige die App
durch ihren Algorithmus die
Freigabe des Glückshormons
Dopamin, wie Lars Timmer-
mann, Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für Neuro-
logie und Direktor der Klinik
für Neurologie des Universi-
tätsklinikums Gießen und
Marburg, verdeutlicht: „Do-
pamin ist die Schokolade
unseres Gehirns. Dadurch
kann ein gewisser Suchtfaktor
entstehen.“ Die Suche nach
dem Dopaminkick ende für
viele Jugendliche bei Tiktok,
oft in stundenlanger Beschäf-
tigung und nicht selten ein-
hergehend mit Kontrollver-
lust, merkt Timmermann an.

Konsumverhalten hat ein

speziellesMuster

Rund 1,7 Milliarden Nutzer
und Nutzerinnen hat das vom
chinesischen Unternehmen
Bytedance betriebene Tiktok
mittlerweile weltweit, ein
Großteil sind Jugendliche. Die
Lebensrealität der Heran-
wachsenden ist eng mit der
Nutzung des Portals verbun-
den, das auf kurze, intensive
Videoschnipsel setzt. Ohne
die Videos durch einen Klick
aktiv auswählen zu müssen,
bekommen sie mit einem
Wisch nach oben ein neues
präsentiert. Sie müssen dafür
gar nichts weiter tun, die App
wählt aufgrund der Auswer-
tung des Nutzungsverhaltens
aus, was sie als passend emp-
findet.

Auch wenn Videos in der
Theorie bis zu einer Stunde
lang sein dürfen, wird diese
Grenze kaum ausgereizt.
Nach Angaben der Daten-
plattform Statista dauerte ein
Durchschnittsvideo im Jahr
2024 lediglich 43 Sekunden.
Das verrät auch einiges über
das Konsumverhalten auf der
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suchen oder eine Anwältin
oder einen Anwalt hinzuzie-
hen.
 Alle Beteiligten informieren,
wenn Polizei, Staatsanwalt-
schaft und gegebenenfalls die
Rechtsschutzversicherung zu-
stimmen: Onlineshops, Ban-
ken, Zahlungsdienstleister et
cetera schriftlich darüber in
Kenntnis setzen, dass man
sich wegen eines Identitäts-
diebstahls gegen die unbe-
rechtigten Forderungen
wehrt. Dafür bieten die Ver-
braucherzentralen einen
Musterbrief an.
 Checken, ob Zugangsdaten
wie E-Mail-Adressen und zu-
gehörige Passwörter gehackt
worden sind. Dazu unterhal-
ten Sicherheitsforschende
Datenbanken, die ganz ein-
fach abgefragt werden kön-

 Eine Selbstauskunft bei der
Schufa einholen und die Aus-
kunftei schriftlich zu einer
Korrektur auffordern, wenn
die gespeicherten Daten feh-
lerhaft oder unvollständig sein
sollten.

Persönliche Daten, die oft
erbeutet werden, sind außer
dem Namen und der Postad-
resse das Geburtsdatum, die
Personalausweis- oder Reise-
passnummer, Fotos, Bankver-
bindungen, Kreditkarten-
daten, Log-ins von Zahlungs-
dienstleistern, Onlineshops
oder anderen Internetdiens-
ten sowie Telefonnummern.

Gegen Datenlecks und vie-
le Hackerangriffe bei Dritten,
in deren Rahmen eigene
Daten erbeutet werden, ist
man machtlos. Um aber in an-
deren Fällen zu verhindern,

dass Kriminelle an persönli-
che Daten gelangen, rät Telta-
rif.de auf Folgendes zu ach-
ten:
 Grundsätzliche Datenspar-
samkeit: Im Netz und auch
sonst nur so viele Daten wie
unbedingt nötig preisgeben –
und im Zweifel etwa auf Ge-
winnspiele oder Ähnliches
verzichten.
 Nur starke, sichere Passwör-
ter verwenden. Für jeden Ac-
count ein eigenes, individuel-
les Passwort wählen (Pass-
wortmanager helfen, den
Überblick zu behalten) und
wo immer möglich, das Ein-
loggen mit einem zweiten
Faktor aktivieren. Oder gleich
das passwortlose Anmelden
über Passkeys nutzen, wenn
der jeweilige Dienst dies
unterstützt.

 Auf Phishing-Angriffe per E-
Mail, Telefon, Brief oder im
Netz vorbereitet sein und dort
niemals persönliche Daten an-
oder eingeben. Auch Fake-
shops kommt es nicht immer
nur aufs Geld an: Vielfach
geht es auch darum, gezielt
Daten abzugreifen. Die Ver-
braucherzentralen helfen mit
dem Fakeshopfinder dabei,
unseriöse und betrügerische
Seiten zu entlarven.
 Alle Updates mitnehmen:
Alle Geräte, insbesondere
Smartphone, PC und Note-
book, softwareseitig immer
auf dem aktuellsten Stand hal-
ten.
 Smartphone-Apps sparsam
und immer nur aus vertrau-
enswürdigen Quellen wie et-
wa den offiziellen Stores ins-
tallieren.

Mysteriöse Abbuchungen
vom Konto? Rechnungen oder
Inkassoschreiben für Käufe,
mit denen man rein gar nichts
zu tun hat? In so einer Situa-
tion ist die Wahrscheinlichkeit
groß, dass Kriminelle auf
fremde Rechnung eingekauft
haben: Man ist unbemerkt
Opfer eines Identitätsdieb-
stahls geworden.

Dann ist es wichtig, unver-
züglich und entschlossen zu
handeln, berichtet das Tele-
kommunikationsportal Telta-
rif.de. Zuallererst sollte Anzei-
ge bei der Polizei gestellt wer-
den, danach sind folgende
Punkte wichtig:
 Vorkommnisse genau proto-
kollieren, gegebenenfalls Rat
bei einer Verbraucherzentrale
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nen, etwa „Have I been
pwned?“ oder den Identity
Leak Checker. Die Passwörter
bei gehackten Accounts nur
nach Absprache mit den Er-
mittlerinnen und Ermittlern
ändern.

Identitätsdiebstahl: Opfer soll-

ten als erstes Anzeige bei der

Polizei stellen.
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Bei Identitätsdiebstahl unbedingt entschlossen handeln
Es wird Geld für Waren oder Dienstleistungen vom Konto abgebucht, die Sie niemals bestellt haben? Dann sollten Sie schnell aktiv werden

sehnten Belohnungsmoment
warten zu müssen. So viel Ge-
duld haben viele nicht, vor al-
lem wenn schon gewisse
Suchtstrukturen erkennbar
sind.

Senkt Tiktok die

Aufmerksamkeitsspanne?

Inwieweit Tiktok negative
Auswirkungen auf die Auf-
merksamkeitsspanne hat, ist
noch unklar. Zwar beschäftig-
ten sich, vor allem in jüngster
Vergangenheit, mehrere
Untersuchungen mit dieser
Frage, ohne aber ein abschlie-
ßendes Ergebnis präsentieren
zu können. Trotzdem gibt es
einige Hinweise, dass ein Zu-
sammenhang zwischen einer
intensiven App-Nutzung und
der kognitiven Leistungsfä-
higkeit bestehen könnte. So
fand eine Studie des „Journal
of Behavioral Addictions“ he-
raus, dass soziale Medien ge-
nerell einen negativen Effekt
diesbezüglich haben.

Hinweise hierzu gibt es
auch aus der Neurologie. Tim-
mermann hebt sowohl einen
Vor- als auch einen Nachteil
von sozialen Medien wie Tik-
tok hervor: „Auf der einen Sei-

te ist das schnelle Erfassen von
Inhalten bei Menschen, die
häufig soziale Medien wie
Tiktok konsumieren, besser.
Aber was abnimmt, ist die
Daueraufmerksamkeit, die
ich beispielsweise brauche,
um einen komplexen Text zu
lesen oder ein intensives Ge-
spräch zu führen.“

Was beängstigend klingt,
muss aber kein Dauerzustand
sein. Vielmehr gewöhne sich
das Gehirn zeitweilig an be-
stimmte Reize. Hier stimmt
Timmermann auch mit Martin
Bregenzer von der Medienan-
stalt Rheinland-Pfalz überein.

Bregenzer sagt: „Das Gehirn
kann sich auch wieder ande-
ren Dingen anpassen. Man
verliert also nicht durch die
Gewöhnung an eine bestimm-
te Darbietungsform das Ver-
mögen, jegliche andere Dar-
bietungsform ,aushalten‘ zu
können. Ein Umgewöhnen ist
jederzeit möglich.“ Nicht von
der Hand zu weisen sei aber,
dass sich das Gehirn an Serien
kürzerer Videos anpasse, so-
fern diese über einen längeren
Zeitraum hinweg konsumiert
werden.

Bietet eine übermäßige

Nutzung von TikTok andere

Gefahren?

Die Effekte eines hohen Kon-
sums von kurzen, aufeinan-
derfolgenden Videos seien
auch in der Hirnstruktur zu
beobachten. Bei hohem Kon-
sum würden wichtige Verbin-
dungen zwischen Hirnarealen
nicht genug trainiert, sodass
sie zeitweilig verloren gingen.
Die Empathiefähigkeit, die im
Entscheidungszentrum des
Hirns herausgebildet wird,
nehme demnach ab.

Auf ein erhöhtes Sucht-
potenzial verweist Psychologe

App. Es sind die kurzen Vi-
deos, die die große Masse an
neu hochgeladenem Inhalt
abbilden.

Alfred Wilbertz, Diplom-
Psychologe und Sprecher des
Arbeitskreises Aufmerksam-
keit und Gedächtnis der Ge-
sellschaft für Neuropsycholo-
gie, macht deutlich, warum
Videos eher kurz gehalten
werden. Mit dem Warten auf
das Ende eines längeren Vi-
deos könne sich der Beloh-
nungseffekt abschwächen:
„Die hier stärker beanspruch-
te Aufmerksamkeit und Ver-
arbeitungstiefe können den
‚Flow‘ unterbrechen und das
‚Wegwischen‘ des Videos aus-
lösen – ein Verhalten, das
durch das nächste, wieder
‚bessere‘ Video wirksam ver-
stärkt wird.“ Je länger das Vi-
deo ist, desto wahrscheinli-
cher ist es, lange auf den er-

Dopamin ist die

Schokolade unseres

Gehirns. Dadurch kann

ein gewisser Suchtfaktor

entstehen.

Lars Timmermann,Neurologe

Nicht mehr wegzudenken: Tiktok bildet schon längst einen Teil der Lebensrealität von Jugendlichen und jungen Erwachsenen ab. Eine

übermäßige Nutzungweist aber auch Risiken auf. Quelle: fReepiK, @_MAsChA/TiKToK, RNd-MoNTAGe hAeNsel

Weiß,welchen Einfluss Tiktok

auf das Gehirn haben kann: Pro-

fessor Lars Timmermann, Präsi-

dent der Deutschen Gesell-

schaft für Neurologie.
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Tiktok beeinflusst das Gehirn
Studien legen nahe, dass der Konsum der kurzen Videos auf Tiktok Hirnstrukturen zeitweilig verändern kann. Experten warnen:

Gesprächsführungen, Empathiefähigkeit und Entscheidungsfindung können maßgeblich beeinflusst werden


